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Sabbat Nachmittag, 30. März: Der Krieg hinter allen Kriegen
Nach dem Sündenfall unserer ersten Eltern verkündete Christus, dass er, um den Menschen von
der Strafe der Sünde zu retten, in die Welt kommen würde, um Satan, den Feind, auf seinem ei-
genen Schlachtfeld zu besiegen. Der Konflikt, der im Himmel begonnen hatte, sollte auf der
Erde fortgesetzt werden. 

In diesem Konflikt sollte es um viel gehen. Vor den Bewohnern des himmlischen Uni-
versums mussten folgende Fragen beantwortet werden: „Ist das Gesetz Gottes unvollkommen,
muss es geändert oder aufgehoben werden, oder ist es unveränderlich? Ist Gottes Regierung ver-
besserungsbedürftig oder ist sie stabil?“ . . . 

Die Heftigkeit des Konflikts, den Christus durchlebte, stand im Verhältnis zur Bedeu-
tung der Interessen, die mit seinem Erfolg oder Misserfolg verbunden waren. . . . Satan versuch-
te Christus zu besiegen, damit er selbst weiterhin als Oberster in dieser Welt herrschen
konnte. ... Der Vater, der Sohn und Luzifer sind in ihrer wahren Verbindung zueinander offen-
bart worden. Gott hat einen untrüglichen Beweis für seine Gerechtigkeit und seine Liebe gege-
ben.

Signs of the Times, 27. August 1902

Das Auge Jesu ist jeden Augenblick auf uns gerichtet. Die Wolken, die sich zwischen die Seele
und die »Sonne der Gerechtigkeit« schieben, sind nach der Vorsehung Gottes erlaubt, damit un-
ser Glaube gestärkt wird, um die großen Hoffnungen, die zuverlässigen Verheißungen zu erfas-
sen, die ungetrübt durch die Dunkelheit eines jeden Sturms scheinen. Der Glaube muss durch
Konflikte und Leiden wachsen. Wir müssen alle lernen, zu leiden und stark zu sein und nicht in
Schwäche zu versinken. . . .

Wenn wir durch Prüfungen und Bedrängnisse gehen, ist das kein Beweis dafür, dass
Jesus uns nicht liebt und segnet. Das mitfühlende Lamm Gottes nimmt Anteil an dem Leid der
Seinen. Er wacht jeden Augenblick über sie. Er kennt jeden Kummer; er kennt jede Einflüste-
rung Satans, jeden Zweifel, der die Seele quält. Er bittet für die Versuchten, die Irrenden und
die Ungläubigen. Er ist bemüht, sie in die Gemeinschaft mit sich selbst zu führen. Es ist sein
Werk, sein Volk zu heiligen, es zu reinigen, zu veredeln und zu läutern und die Herzen mit Frie -
den zu erfüllen. So bereitet er es auf Herrlichkeit, Ehre und ewiges Leben vor, auf ein Erbe, das
reicher und dauerhafter ist als das jedes irdischen Fürsten.

Our High Calling, Seite 327

Sehr große Schwierigkeiten kommen auf die Welt zu, und die Mächte Satans regen sich mit
großer Intensität, um Leid, Unheil und Ruin zu bewirken. Sein Werk ist es, alles mögliche
Elend über die Menschen zu bringen. Die Erde ist der Schauplatz seines Wirkens, aber er wird
in Zaum gehalten. Er kann nicht weiter wirken, als der Herr es zulässt. . . . 

Jesus lebt, um für uns Fürsprache einzulegen. Während sich die Finsternis auf die Welt
legt, ist unser Leben nur dann sicher, wenn es mit Christus in Gott verborgen ist. Kostbarer Hei -
land! In ihm allein ist unsere Hoffnung auf das ewige Leben zu finden. . . Der Glaube muss die
dunkelste Wolke durchdringen.

That I May Know Him, Seite 284

Sonntag, 31. März: Krieg im Himmel
Vor seiner Empörung war Luzifer ein hochgestellter und erhabener Engel im Himmel, der nach
Gottes Sohn am meisten geehrt wurde. Sein Antlitz war wie das der anderen Engel sanft und
glücklich. Er besaß eine hohe und breite Stirn, ein Zeichen großer Intelligenz. Seine Gestalt war
vollkommen, und seine Haltung edel und majestätisch. Auf seinem Antlitz lag ein besonderer
Glanz, und dieses Licht umstrahlte ihn heller und herrlicher, als dies bei den anderen Engel der
Fall war. Dennoch war Christus, Gottes geliebter Sohn, der oberste Herrscher über alle Engel-
heere. …

Luzifer war neidisch und eifersüchtig auf Jesus Christus. Doch wenn alle Engel sich
vor Jesus beugten, um seine Oberhoheit, seine höchste Autorität und berechtigte Herrschaft an-
zuerkennen, beugte er sich mit ihnen. Aber sein Herz war von Neid und Haß erfüllt. ... Luzifer
wußte, daß er … eine hohe, erhabene Stellung hatte. Aber dies veranlaßte ihn nicht, seinem
Schöpfer zu danken und ihn zu lobpreisen. Er strebte nach Gottes Hoheit. …

Der große Gott hätte diesen Erzverführer sofort aus dem Himmel werfen können; aber
das war nicht seine Absicht. Er wollte den Empörern Gelegenheit geben, ihre Macht und Stärke
mit der seines Sohnes und seiner treuen Engel zu messen. In diesem Kampf konnte jeder Engel
die von ihm gewünschte Seite wählen und allen öffentlich bekannt machen. Es wäre gefährlich
gewesen, die Engel, die sich Satans Empörung angeschlossen hatten, um den Himmel zu er-
obern, noch länger zu dulden. Sie hatten Lektionen echter Rebellion gegen die unveränderlichen
Gesetze Gottes gelernt, und das ist nicht wieder gutzumachen. Hätte Gott seine Macht ange-
wandt und diesen Hauptrebellen bestraft, wären die untreuen Engel nicht offenbar geworden.
Deshalb wählte Gott einen anderen Weg, denn er wollte dem ganzen himmlischen Heer seine
Gerechtigkeit und sein Gericht klar und deutlich offenbaren.    

Die Geschichte der Erlösung, Seiten 11-15

Die Lehren dieses Gleichnisses [vom Weizen und Unkraut] zeigen sich auch im Umgang Gottes
mit Menschen und Engeln. Satan ist ein Betrüger. Als er im Himmel sündigte, konnten sogar
die treuen Engel die Bosheit seines Wesens nicht ganz erkennen. Deshalb hat Gott Satan nicht
sofort vernichtet, denn hätte er das getan, hätten die Engel die Gerechtigkeit und die Liebe Got -
tes nicht verstanden. Zweifel an seiner Güte wäre eine üble Saat gewesen, die als bittere Frucht
Sünde und Leid gebracht hätte. Deshalb verschonte der Herr den Urheber des Bösen, bis sich
dessen Charakter völlig entwickelt hätte. Jahrtausende hindurch sah Gott unter Schmerzen dem
Werk des Bösen zu. Er brachte die unermeßliche Gabe auf Golgatha dar, um nicht zulassen zu
müssen, daß jemand durch die Verleumdungen Satans verführt würde. Denn auch hier hätte mit
dem Unkraut Weizen ausgerissen werden können. Sollten wir uns nicht ebenso langmütig ge-
genüber unseren Mitmenschen verhalten wie der Herr des Himmels und der Erde gegenüber Sa-
tan? 

Christi Gleichnisse, Seite 45

Montag, 1. April: Luzifer betrügt, Christus siegt
Als Wesen von wunderbarer Kraft und Herrlichkeit hatte er sich gegen Gott erhoben ... Luzifer
hatte als schirmender Cherub in der Gegenwart Gottes gestanden. Er war das höchste aller Ge-
schöpfe gewesen und hatte besonderen Anteil daran gehabt, Gottes Absichten dem Universum
zu offenbaren. Nachdem er gesündigt hatte, war seine betrügerische Macht um so größer und
die Enthüllung seines wahren Charakters um so schwieriger, weil er eine bevorzugte Stellung
bei Gott eingenommen hatte. 

Das Leben Jesu, Seite 759
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Als unsere ersten Eltern den wunderschönen Garten Eden bewohnten, wurden sie auf ihre Treue
zu Gott geprüft. Es stand ihnen frei, sich für den Dienst Gottes zu entscheiden oder sich durch
Ungehorsam mit dem Feind Gottes zu verbünden. Wenn sie Gottes Gebote missachteten und
auf die Stimme Satans hörten, wie er durch die Schlange sprach, würden sie nicht nur ihren An-
spruch auf Eden, sondern auf das Leben selbst verlieren. . . .

Mit welch großem Interesse verfolgte das ganze Universum den Konflikt, der über die
Stellung von Adam und Eva entscheiden sollte. Wie aufmerksam lauschten die Engel den Wor-
ten Satans, der Urheber der Sünde, der durch seine trügerische Argumentation das Gesetz Got-
tes außer Kraft setzen wollte! Wie ängstlich warteten sie darauf zu sehen, ob das heilige Paar
sich von dem Versucher täuschen lassen und seinen Machenschaften nachgeben würde! . . .

Adam und Eva redeten sich ein, dass eine so kleine Sache wie der Verzehr der verbo-
tenen Frucht keine so schrecklichen Folgen haben könne, wie Gott sie angekündigt hatte. Aber
diese Kleinigkeit war Sünde, die Übertretung von Gottes unveränderlichem und heiligem Ge-
setz; und sie öffnete die Schleusen des Todes und des unsagbaren Leids für unsere Welt. Lasst
uns die Sünde nicht als eine Kleinigkeit ansehen.

That I May Know Him, Seite 14

Wir leben in der letzten Zeit, und Satan arbeitet jetzt mit großer Kraft, um mit listigen Versu-
chungen die zu überwinden, die an Jesus glauben. Aber wir sollen durch die Kraft Gottes be-
wahrt werden. Darum gebt in der Versuchung Gott die Ehre, der fähig ist und die gläubige Seele
bewahren wird, damit sie nicht von dem listigen Feind überwunden wird.

Der hinterlistige Verführer hat sich als Ankläger, Lügner, Peiniger und Mörder erwie-
sen; aber was auch immer er andere veranlasst haben mag, über dich zu sagen, kann der Herr
ihn zurecht weisen, wie seinerzeit Petrus mit den Worten: „Geh weg von mir, Satan.“ [Matthä-
us 16,23] Er kann ihm sagen: „Du sollst dich nicht zwischen diese Seele und mich stellen, für
die ich als Lösegeld gestorben bin.“ Es liegt an dir . .  . Satan mit seinen Versuchungen zurück-
zuweisen und Jesus anzunehmen. Halte dich dicht an Jesus und lege deine Hand in seine, und er
wird deine Hand festhalten und die Seele, die ihren Glauben an ihn bewahrt, niemals loslassen. 

The Upward Look, Seite 42

Dienstag, 2. April: Der Planet Erde wird involviert
Obgleich unsere ersten Eltern unschuldig und heilig erschaffen waren, lag es nicht außerhalb ih-
rer Möglichkeit, Unrecht zu tun. Gott hätte sie ohne das Vermögen, seine Forderungen zu über-
treten, ins Dasein rufen können, aber in diesem Fall hätte es keine Charakterentwicklung gege-
ben. Ihr Dienst wäre nicht freiwillig, sondern erzwungen gewesen. Deshalb gab er ihnen die Fä -
higkeit zu wählen, Gehorsam zu zollen oder ihn zu verweigern. Ehe sie die Segnungen, die er
ihnen mitteilen wollte, voll empfangen konnten, mußten ihre Liebe und Treue erprobt werden. 

Im Garten Eden stand der „Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen ... Und Gott
der Herr gebot dem Menschen und sprach: Du sollst essen von allerlei Bäumen im Garten;
aber von dem Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen sollst du nicht essen.“  (1.Mose 2,9-
17) Es war Gottes Wille, daß Adam und Eva das Böse nicht kennen sollten. Die Erkenntnis des
Guten war ihnen reichlich verliehen worden, jedoch das Wissen um das Böse, die Sünde und
ihre Folgen, um mühsame Arbeit und angstvolle Sorge, um Enttäuschung und Kummer,
Schmerz und Tod wurde ihnen liebevoll vorenthalten.  

Erziehung, Seite 19

Mit den Sünden der Welt auf ihn gelegt, würde [der Erlöser] über den Boden gehen, wo Adam
fiel. Er würde eine Prüfung bestehen, die unendlich viel schwerer ist als die, die Adam nicht be-
standen hat. Er würde um des Menschen willen überwinden und den Versucher besiegen, damit
durch seinen Gehorsam, seinen reinen Charakter und seine unerschütterliche Standhaftigkeit,
seine Gerechtigkeit dem Menschen zugerechnet werden kann, damit der Mensch durch seinen
Namen den Feind  überwinden kann. ...  

Im Plan der Erlösung muss Blut vergossen werden, denn der Tod ist die Folge der
Sünde des Menschen. Die Opfertiere sollten ein Abbild Christi sein. In dem geschlachteten Op-
fer sollte der Mensch die vorläufige Erfüllung von Gottes Wort sehen: „Du sollst gewiss des
Todes sterben“. Und das Fließen des Opferblutes sollte auch ein Zeichen der Versöhnung sein.
Das Blut der Tiere hatte keine Kraft; aber das Vergießen des Blutes der Tiere sollte auf einen
Erlöser hinweisen, der eines Tages in die Welt kommen und für die Sünden der Menschen ster-
ben würde. Auf diese Weise würde Christus das Gesetz seines Vaters vollständig rechtfertigen.

Confrontation, Seiten 18-22

Satan erscheint oftmals als ein Engel des Lichts, bekleidet mit dem Gewand des Himmels. Er
verhält sich freundschaftlich, offenbart große Heiligkeit des Charakters und hohe Achtung vor
seinen Opfern, den Seelen, die er zu betrügen und zu vernichten gedenkt. Auf dem Pfad, den er
Seelen veranlasst zu betreten, lauern Gefahren. Doch er hat Erfolg diese zu verbergen und zeigt
ihnen nur die Attraktionen. Der große Herzog unserer Seligkeit hat unsertwegen den Sieg errun-
gen, damit auch wir durch ihn siegen können, wenn wir es wollen. Doch Christus rettet niemand
gegen seinen Willen. Er zwingt niemand zum Gehorsam. Er brachte das unendliche Opfer, da-
mit sie in seinem Namen überwinden können und seine Gerechtigkeit ihnen zugerechnet werden
kann. 

Zeugnisse für die Gemeinde, Band 3, Seite 483

Mittwoch, 3. April: Liebe findet einen Weg
Wie unmißverständlich klar weissagte Jesaja doch Christi Leiden und Sterben[!] ... 

Selbst die Art und Weise seines Todes war bildhaft dargestellt worden. Wie die eherne
Schlange in der Wüste erhöht worden war, so sollte der kommende Erlöser erhöht werden, „auf
daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben.“ (Johan-
nes 3,16) …

Doch der von den Händen boshafter Menschen den Tod erleiden mußte, sollte als Sie-
ger über Sünde und Grab auferstehen. Der Psalmsänger des Volkes Israel rühmte, getrieben
vom Geist Gottes, die Herrlichkeit des Auferstehungsmorgens: „Auch mein Leib ist sicher ge-
borgen. Du überläßt mich nicht dem Totenreich, du läßt deinen Heiligen nicht die Verwesung
sehen.“ (Psalm 16,9.10; Bruns-Übersetzung) 

Paulus zeigte, wie eng Gott den Opferdienst mit den Prophezeiungen verknüpft hatte,
die auf den hinwiesen, der „wie ein Lamm ... zur Schlachtbank geführt“ werden sollte. Der
Messias sollte sein „Leben zum Schuldopfer“ geben. Jesaja, der über Jahrhunderte hinweg das
Versöhnungswerk des Heilandes im voraus schauen durfte, bezeugte von ihm als dem Lamm
Gottes, „daß er sein Leben in den Tod gegeben hat und den Übeltätern gleichgerechnet ist und
er die Sünde der Vielen getragen hat und für die Übeltäter gebeten.“ (Jesaja 53,7.10.12)  
   

Das Wirken der Apostel, Seiten 225-226
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Der eingeborene Sohn Gottes willigte ein, die himmlischen Höfe zu verlassen und in unsere
Welt zu kommen, um mit einem undankbaren Volk zu leben, das seine gnädige Barmherzigkeit
ablehnte. Er willigte ein, ein Leben in Armut zu führen und Leiden und Versuchungen zu ertra-
gen. Er wurde ein Mann der Schmerzen und mit Leid vertraut. Und das Wort sagt: „Wir verbar-
gen gleichsam unser Angesicht vor ihm.“ (Jesaja 53,3) Von seinen eigenen Jüngern verleugnete
ihn Petrus, und Judas verriet ihn. Das Volk, das er segnen wollte, lehnte ihn ab. Sie haben ihn
der Schande ausgesetzt und ihm unsägliches Leid zugefügt. Sie setzten ihm eine Dornenkrone
auf das Haupt, die seine heiligen Schläfen durchbohrte. Sie schlugen ihn mit einer Geißel und
nagelten ihn dann ans Kreuz. Doch inmitten all dessen kam kein Wort der Klage über seine Lip-
pen.

Christus hat all diese Leiden auf sich genommen, um das Recht zu erlangen, allen, die
an ihn glauben, ewige Gerechtigkeit zu schenken. Oh, wenn ich daran denke, habe ich das Ge-
fühl, dass keine Klage jemals über meine Lippen kommen sollte. 

This Day With God, Seite 216

Bei der Kreuzigung Jesu schlossen sich jene ..., die selbst geheilt worden waren, nicht der pö-
belnden Menge an, die fortgesetzt schrie: „Kreuzige ihn! Kreuzige ihn!“ Ihre Anteilnahme galt
Jesus, weil sie selbst seine große Barmherzigkeit und wunderbare Macht erfahren hatten. Sie
waren sich bewußt, daß er ihr Heiland war, hatte er sie doch an Leib und Seele gesund gemacht.
Einige Tage später lauschten sie der Verkündigung der Apostel, und als Gottes Wort in ihre
Herzen drang, kamen sie zur Klarheit. So wurden sie zu Mittlern der Güte Gottes und seiner Er -
lösung.  

Das Leben Jesu, Seite 147

Donnerstag, 4. April: Unser Hohepriester
Indem er die menschliche Natur auf sich nahm, kann er auch mit den Leiden der Menschheit
mitfühlen. Christus kennt nicht nur jede Seele und die besonderen Bedürfnisse und Prüfungen
jener Seele, sondern er kennt auch alle Umstände, welche den Geist reizen und verwirren. Seine
Hand ist in mitleidsvoller Zärtlichkeit nach jedem leidenden Kind ausgestreckt. Solche, die am
intensivsten leiden, genießen am meisten seine Teilnahme und sein Mitleid. Er wird von unse-
ren Unvollkommenheiten gerührt und wünscht, daß wir unsere Verwicklungen und Schwierig-
keiten zu seinen Füßen legen und sie dort lassen. ...

Wenn euch Versuchungen bestürmen, wenn Sorge, Verwirrung und Finsternis eure
Seele zu umlagern scheinen, so blickt dahin, wo ihr zuletzt das Licht gesehen habt. Ruht in
Christi Liebe und unter seiner schützenden Obhut. Wenn Sünde um die Herrschaft in dem Her-
zen streitet, wenn Schuld die Seele bedrückt und das Gewissen belastet, wenn Unglaube den
Geist verdunkelt so gedenkt daran, daß Christi Gnade genügt, die Sünde zu unterdrücken und
die Finsternis zu vertreiben. Wenn wir in Gemeinschaft mit dem Heiland eintreten, betreten wir
das Reich des Friedens.   

In den Fußspuren des großen Arztes, Seiten 253-254

Im Vermittlungswerk Christi wurde den Menschen und den Engeln die Liebe Gottes in ihrer
Vollkommenheit offenbart. 

Er steht als Vermittler für dich ein. Er ist der große Hohepriester, der Fürbitte für dich
einlegt; und du darfst kommen und deinen Fall mittels Jesus Christus vor den Vater bringen. So
kannst du Zugang zu Gott finden; und obwohl du sündigst, ist dein Fall nicht hoffnungslos.
„Wenn jemand sündigt, so haben wir einen Fürsprecher beim Vater, Jesus Christus, den Ge-
rechten“. (1. Johannes 2,1) . . .

Das Werk Christi im himmlischen Heiligtum, bei dem er jeden Augenblick sein eige-
nes Blut vor dem Gnadenstuhl geltend macht, während er für uns Fürbitte einlegt, sollte einen
tiefen Eindruck auf unser Herz machen, damit wir den Wert eines jeden Augenblicks erkennen
können. Jesus ist immer da, um für uns Fürsprache einzulegen; aber ein achtlos versäumter Au-
genblick kann niemals wiedergewonnen werden.

The Faith I Live By, Seite 205

Christus stellt seinen Vater der Welt dar und Christus stellt die Auserwählten, in denen er das
sittliche Bild Gottes wiederhergestellt hat, vor Gott dar. Sie sind das Erbe Christi. „Wer mich
sieht, der sieht den Vater.“ „Und niemand kennt den Vater denn nur der Sohn und wem es der
Sohn will offenbaren.“ Kein Priester, kein Theologe kann den Vater irgendeinem Sohn oder ir-
gendeiner Tochter Adams vorstellen.             

Die Menschen haben nur einen Fürsprecher, nur einen Mittler, der in der Lage ist,
Sünde zu vergeben. Sollten unsere Herzen nicht vor Dankbarkeit gegenüber Gott Vater überflie-
ßen, der Jesus zur Versöhnung unserer Sünden dahingab? Denkt gründlich über die Liebe nach,
die er uns gezeigt hat; die Liebe, die er uns erwiesen hat. Wir können seine Liebe nicht ermes-
sen; das ist nicht möglich. Wir können nur nach Golgatha weisen, zum Lamm, das „von Anfang
der Welt“ geschlachtet ward. Es ist ein unendliches Opfer. Können wir Unendlichkeit begreifen
und messen? (Bibelkommentar, Seite 453)

SDA Bible Commentary, Band 3, Seite 914 

Freitag, 5. April: Weiterführendes Studium
Bibelkommentar, „Satans Rebellion bestand schon lange“, Seite 188; Erfahrungen und Gesich-
te, „Gottes Liebe für sein Volk“, Seiten 29-30.
Englisch: SDA Bible Commentary, Band 4, „Satans Rebellion of Long Standing“, Seite 1143;
Early Writings, „God's Love for His People“, Seiten 39-40.
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